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Jun h allt. Jedes Departement der Statthalterei hätte demnach die 
Sammlung, beziehungsweiſe die Sichtung aller ſein Reſſort betreffenden 
Normen zu beſorgen. Ohne ſich im Allgemeinen in ein förmliches Durch⸗ 

5 5 a ſuchen der geſamm ten Statthalterei-Regiftratur einzulaſſen, möge jedes 

eilungen aus der Praxis: ß 5 9 1 3 
2 der den nn 25 im Jagdreviere betretenen Wildſchützen Departement für fi alle feine Geſchäftszweige berührenden Normalvor⸗ 

tödtet, iſt zum Schadenerſatze verpflichtet, wenn er nicht nachweist, daß der ſchriften ſelbſt ſammeln, dies zunächſt durch Aushebung je eines Exem⸗ 

Hund thatſächlich auf der Jagd begriffen war. Der Umſtand, daß der von plars der im Departement ohnehin meiſt vorhandenen gedruckten Statthal⸗ 

ihm begleitete Wilddieb die Abſicht zu jagen hatte, befreit ihn von der Ent terei⸗Normalerläſſe (die Intimationen von Miniſterial⸗Normalverordnungen 

e n inbegriffen), und nur jene Normalien, die zwar im Departement notirt, 
Bereieh aber daſelbſt nicht vorfindig find, was nur äußerſt ſelten der Fall ſein 
Perſonalten⸗ dürfte, wären aus der Regiſtratur durch je ein gedrucktes Exemplar 
Erledigungen. oder im Bedarfsfalle durch Abſchriften zu ergänzen. Offenbar nicht mehr 
giltige Normalien, wenn von ihnen nicht gedruckte Exemplare vorliegen, 
wären wicht beſonders abzuſchreiben ). 

Neben dieſen, betreffs der giltigen jedenfalls vollſtändig zu 
ſammelnden Normalien, hätte das Departement noch eine Notizen⸗ 
Sammlung über alle noch giltigen Geſetze und Verordnungen vor⸗ 
zubereiten, welche die Geſchäftszweige des Departements berühren, und 
ſich vollinhaltlich in den Reichs⸗ und Landesgeſetzblättern, bei älteren 
ſelbſt in den Provinzialgeſetzbüchern oder in noch früheren authentiſchen 
Geſetzesausgaben gedruckt vorfinden. 

Dieſe Gattung von Geſetzen und Verordnungen wäre aber keines⸗ 
wegs abzuſchreiben, ſondern deren Beſtand bloß in der Weiſe zu 
notiren, daß auf einſachen, wenn auch kleinen Zetteln nur kurz der 
Hauptgegenſtand des Geſetzes und deſſen Datum angedeutet und die 
Nummer des Geſetzbuches (Reichs-, Landes⸗, Provinzial⸗ ꝛc. Geſetz⸗ 
buches) bezeichnet werde, wo ſich das betreffende Geſetz oder die Ver⸗ 
ordnung vorfindet. 

Die Luſtrirung der Geſetzblätter zu dieſem Zwecke hätte aus der 
neueſten Zeit nach rückwärts zu geſchehen, weil, ſobald ein neueres Geſetz 
ein früheres ſchon ganz außer Wirkſamkeit geſetzt hat, das letztere 
dann gar nicht mehr notirt zu werden braucht. Auch wird ſich das 
Durchſuchen der Reichs⸗ und Landesgeſetzblätter — am vortheilhafteſten 
nach deren Index — nur auf die Jahrgänge jüngeren Datums be⸗ 
ſchränken können, weil die älteren Geſetze nach zuſammengehörigen 
Materien überſichtlicher ſchon in früheren verläßlichen Privat⸗Geſetzes⸗ 
Compilationen (wie Dr. Stubenrauch's, der früheren Auflage des 
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Was uns noch vor der Codiſication des öffentlichen | 
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Von Carl Schlögl, k. k. Bezirkscommiſſär. 
(Fortſetzung.) 

Eine Ueberſicht der noch giltigen Geſetze und Normalvorſchriften 
für die politiſche Verwaltung mit beſonderer Berückſichtigung auf die 
autonome Verſchiedenheit der einzelnen Länder dermal zu ſchaffen, kann 
nur das Werk vieler berufener Kräfte ſein; ein ſolches Werk am ſchnell⸗ 
ſten und zweckmäßigſten zu Stande zu bringen, liegt zunächſt, ich möchte 
ſagen, nur in der Möglichkeit der politiſchen Landesbehörden (Statt⸗ 
haltereien), und ich will mir erlauben, den Vorgang hiebei annähernd 
zu proponiren. 

Vorausſchicken muß ich noch, daß ich hiebei eine Ueberſicht im 
Auge habe, die ſich auf die ganze, den politiſchen Landesſtellen nach 
dem jetzigen Organismus zugewieſene Amtswirkſamkeit, ſomit auf alle, 
dieſen Wirkungskreis bildenden Geſetze und Normen zu erſtrecken hätte, 
ohne Rückſicht darauf, daß ſich gewiſſe Materien in den verſchiedenen 
Miniſterial⸗Inſtanzen abſondern. 

Wie ich ſchon früher hervorhob, werden bei den Statthaltereien 
die Geſchäfte je nach ihrer Verſchiedenheit abgeſondert in Departements 
beſorgt; der oft jahrelang in einem und demſelben Departement be⸗ 
ſchäftigte Beamte bildet ſich deshalb in den Fächern des betreffenden 
Departements ſozuſagen als Specialiſt a a gat au ge hin 
ihm gewöhnlich die befte Evidenz der in ſeinem Reſſort zur Zeit zu E EÄNIEHAEEN auıb been Selbe 5 0 Kais 
Recht beſtehenden, Geſetze und Normen. Ueberdies beſctzt ſaſt jedes De⸗ den nern ken! daß die Fheung ane en i die le 
partement auch eine ſachliche Evidenz, eine ziemlich vollſtändige Samm⸗ weder den entſprechenden Eifer noch die erforderliche Befähigung befitzen. 
lung der einſchlägigen Normen, gewiß aber eine Vormerkung der ſein ei 111 1880 Anmerkung der Red. 
Gebiet berührenden, in den letzteren Jahren erfloſſenen Abänderungs⸗ 9 Bei einer Verlegung der Sammelarbeit in die bezeichneten Kreiſe könnte von 


entbehrlichkeit einleuchtet und deren Führung bereits unter der Regierung Kaiſer 


h 1 2 Hon, PER: 3 der Entbehrlichkeit der gründlichſten Benützung der allſeitigen Quellen, in 
vorſchriſten, Notizen und darauf ſich beziehenden Präjudicate 9). welchen das legiſtiſche Material niedergelegt ift, keine Rede ſein. Uebelſtände 
— und vielſeitige Mängel, welche bei verſchieden gearteter Natur der zahlreichen 

3) In den Departements der Landesſtellen und des Miniſteriums des Innern find Sammler nicht zu vermeiden wären, abgerechnet, hätte man die hieraus reſul⸗ 
Normalien⸗Sammlungen der denſelben zugewieſenen Agenden entweder gar nicht tirende enorme Wiederholungsarbeit zu bedenken. Auch würden die ſo wich⸗ 
oder nur höchſt unvollſtändig vorhanden. Auch die bei dieſen Behörden zu führen⸗ tigen Beziehungen und Berufungen aus den dem Arbeitskreiſe des Sammlers 
den allgemeinen Normalien⸗Bücher ſind meiſtentheils in einem wenig befrie⸗ fern liegenden Partien der Gefahr der Nichtberückſichtigung kaum entgehen. 


digenden Zuſtande. Die Mangelhaftigkeit der Normalienbücher — deren Un⸗ Aumerkung der Red. 


Handbuches von Mayerhofer ꝛc.) citirt ſich vorfinden, durch dieſe daher 
die Anfertigung der erforderlichen Notizzetteln bedeutend erleichtert 
werden kann ). 

Die fo geſammelten Normalien und Notizzettel über in Geſetz⸗ 
büchern enthaltene Geſetze und Verordnungen wären nunmehr nach 
einem Syſteme zu orduen, auf welchem die ganze hier vorgeſchlagene 
Ueberſicht baſtren ſoll. 

Dieſem Syſtem hat ein Mgterialiſirungsplan zu Grunde zu 
liegen, ähnlich wie ihn ſchon Hofrath von Sonnenfels im Jahre 1808 
der damals für die politiſche Geſetzſammlung beſtellten Hofcommiſſion 
projectirt hatte, und wie ihn Exel in ſeiner Broſchüre in einer 
ſeparaten Beilage (A) beiſpielsweiſe recht entſprechend näher ſkizzirt 9). 

Dieſer Syſtemalplan theilt das ganze Gebiet der Verfaſſung 
und Verwaltung, überhaupt der politiſchen Adminiſtration, logiſch in 
Hauptzweige (Mefforts) und innerhalb dieſer wieder in geſonderte 
Materien (Abtheilungen), welche ſich nach ihrer Verſchiedenheit aber⸗ 
mals in weitere Details (Unterabtheilungen) auflöſen. 

Zu dem von mir beabſichtigten Zwecke erſcheint es jedoch nöthig, 
daß die Haupt⸗, Ober⸗ und Unterabtheilungen durch Zahlzeichen ein⸗ 
für allemal ſchon in Voraus ſixirt werden, die Hauptzweige etwa mit 
römiſchen, die Abtheilungen und die Unterabtheilungen allenfalls mit 
arabiſchen Ziffern. 

Dieſe Ueberſicht des Syſtemalplanes hätte rückſichtlich der Haupt⸗ 
und der Materien⸗Abtheilungen, ja ſelbſt bezüglich der weiteren geſonderten 
Materien⸗Unterabtheilungen ſchon früher durch die Miniſterien für alle 
politiſchen Landesſtellen gleichförmig feſtgeſetzt zu werden. 5 

Es läßt ſich eine ganz vollſtändige Analyſirung aller möglichen, 
ſo vielfältigen Geſchäfte, wie derer der politiſchen Sphäre, nicht leicht auf 
einmal geben; wenn ſich daher bei der Anwendung des vorbereiteten 
Materialiſirungsplanes ſpäter Lücken zeigen, wenn namentlich Gegen⸗ 
ſtände zur Verzeichnung gelangen würden, auf die in dieſem Plane 
nicht vorgedacht wurde und die ihrer Natur nach eine ver⸗ 
ſchiedene Zutheilung in die einzelnen Haupt⸗ und Unterabtheilungen 
nicht zweifellos erſcheinen laſſen; ſo hätte über die Anregung der einen 
oder anderen Landesbehörde die hiefür nothwendige nachträgliche Beſtim⸗ 
mung gleichſalls wieder durch die Minifterien zu geſchehen, und behufs 
der Vervollſtändigung des Syſtemalplanes ſämmtlichen politiſchen Landes⸗ 
behörden bekannt gegeben zu werden. 

Die Nothwendigkeit, einen gleichmäßigen Materialiſirungsplan 
für alle politiſchen Landesbehörden feſtzuſtellen, wird ſich nach meinen 
ſpäteren Ausführungen in Hinſicht der Prüfung, Vergleichung und 
ſucceſſiven Vervollſtändigung der einzelnen Operate erklären, ſowie dieſe 
Gleichförmigkeit auch erſprießlich ſein würde zu der in der weiteren 
Folge zu entwickelnden allenfälligen Benützung für die Arbeiten einer 
weiteren politiſchen Geſetzes⸗Zuſammenſtellung des ganzen Reiches. 

Nach der in dieſem Syſtemalplane vorgezeichneten Eintheilung der 
einzelnen Materien würden nun die oben beſprochenen, in jedem De⸗ 
partement für deſſen eigene Geſchäftsfächer geſammelten Geſetzes⸗ und 
Verordnungs⸗Notizzettel, ſowie die ſämmtlichen geſammelten Normalien 
abgeſondert, und dabei zugleich mit den nach der Syſtemalüberſicht 
correſpondirenden Nummern des Hauptzweiges, der Materien- und der 
Unterabtheilung bezeichnet und nach dieſer Zifferbezeichnung in Umſchlags⸗ 
bögen (Cartons) zuſammengelegt, ſo daß die gleichartigen Gegenſtände 
zuſammentreffen müſſen. Dieſe gleichartigen Gegenſtände wären nun inner⸗ 
halb ihrer gleichen Unterabtheilungsbezeichnung chronologiſch zu ordnen, 
und zwar ſo, daß die jüngſte der vorhandenen Normalvorſchriften in 
jedem Carton obenan zu liegen kommt. Dieſe Lage des Materials in 
dieſem Stadium der Vorarbeit erſcheint mir zum Zwecke der weiteren 
Sichtung des Giltigen von dem bereits außer Kraft Getretenen uner⸗ 
läßlich. 

Iſt die Sammlung und Rangirung einmal ſoweit gediehen, ſo iſt 
ein leichter und genauer Ueberblick des eine jede Materie beherrſchenden 


) Die Scheidung des geltenden Rechtes von dem hiſtoriſchen, als eine äußerſt 
ſchwierige Arbeit, iſt durch die gründlichſte und erſchöpfendſte Sammlung der 
Rechtsnormen bedingt. Dieſelbe könnte bei Benützung von des wichtigen De⸗ 
tails der Geſetzgebung entbehrenden Quellen, wie der Verfaſſer jelbe im Auge 
hat und geeignet erachtet, nie erreicht werden. Anmerkung d. Red. 

) Daß der Auſſtellung eines vollſtändigen Syſtems von Seite der Regierung 
vielſeitige Bedenken und Schwierigkeiten im Wege ſtehen, läßt ſich gewiß 
nicht verkennen. Daß bei dem heutigen Stande der Geſetzgebung einer ſyſte⸗ 
matiſchen Darſtellung Sonnenfels'ſche Topik nicht zu Grunde gelegt werden 
kann, verſteht ſich übrigens wohl von ſelbſt. Anmerkung d. Red. 
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Stoffes erzielt, und es kann nun das Departement zur Hauptarbeit, 
zur Sichtung der noch giltigen von den bereits außer 
Wirkſamkeit geſetzten Geſetzen, Verordnungen und ſonſti⸗ 
gen Normalvorſchriften ſchreiten. 

Auf dieſe Arbeit iſt das Hauptaugenmerk zu richten und 
würde es die Wichtigkeit der hier zu löſenden Fragen: was gilt noch, 
was nicht? — ſowie die Wichtigkeit des ganzen Operates wohl er⸗ 
heiſchen, daß dieſelbe nur von den tüchtigſten Referenten und unter den 
beſonderen Auſpieien des Departementschefs beſorgt werde. 

Die giltigen, für den politiſchen Dienft maßgebenden Rechtsſätze, 
worunter ich nicht bloß Geſetze Verordnungen, Normalien, Generalien, 
Präjudicate 2c., welche unmittelbar die politiſche Verwaltung betreffen, 
ſondern ſelbſt auch jene einſchlägigen Directiven inbegriffen wiſſen will, 
die die Beziehungen der politiſchen Adminiſtration zu anderen (nicht 
politiſchen) ſtaatlichen Verwaltungszweigen und autonomen Inſtitutionen 
regeln, ſomit den vollen Wirkungskreis der politiſchen Landes— 
behörden umfaſſen, — mögen von den nicht mehr giltigen Normen 
geſondert und zur weiteren Verarbeitung benützt werden; die bereits 
außer Wirkſamkeit getretenen Normen mögen vorläufig in der Ordnung 
ihrer Syſtemalbezeichnung aufbewahrt bleiben. 

Die Unterſuchung und Scheidung der noch giltigen von den ſchon 
nicht mehr geltenden Normativen wird am zweckmäßigſten zu bewerk⸗ 
ſtelligen ſein, wenn in jeder Unterabtheilung das vorhandene Materiale 
von rückwärts, d. i. von dem jüngſten Normale angefangen bis zur 
älteſten bezüglichen Norm durchgearbeitet wird, weil aus den jüngeren 
Verordnungen die Annullirung früherer Beſtimmungen, beziehungsweiſe 
die Ungiltigkeit manch älterer vorliegender Normalien am leichteſten zu 
entnehmen ſein wird, dieſe jüngeren Normen in vielen Fällen auch ältere 
Verordnungen citiren werden, auf welche vielleicht bei dem Sammeln 
des Materials nicht Bedacht genommen wurde, demnach noch nachgeholt 
werden können. 

Die giltigen, nach dem Syſtemalplane bezeichneten Geſetzes⸗ 
notizen und Normen werden nun innerhalb ihrer engeren Zuſam⸗ 
mengehörigkeit chronologiſch — hier das Aelteſte obenan, das Jüngſte 
zuletzt liegend — geordnet und in dieſer Ordnung in die eigentliche 
Ueberſicht eingetragen. 

Dieſe Ueberſicht wird aus einzelnen loſen Bögen gebildet. Dieſe 
Bögen wären wegen ihres vorausſichtlich größeren Bedarfs für die ganze 
Landesbehörde vorzudrucken und mit den entſprechenden Rubriken zu 
verſehen. 

Außer der Aufſchrift des Hauptzweiges und der Materien⸗Abthei⸗ 
lung am Anfange des Bogens, hätte jede Blattſeite desſelben allenfalls 
folgende Rubriken zu enthalten: In einer oberen Querlinie die Nummer 
und Benennung der Unterabtheilung (nach dem vorgeſchriebenen Syſte⸗ 
malplane); dann in Längenrubriken: „Subnummer der Unterabtheilung“; 
— „Gegenſtand“; — „Norm“ (Bezeichnung ob Geſetz oder Verord⸗ 
nung, mit Angabe der Autorität, welche fie erlaffen), dann deren „Datum“, 
eventuell auch „Nr. Exhib.“; ferner eine Rubrik zur allenfälligen An⸗ 
gabe des Geſetz⸗ oder allgemein zugänglichen Normalienbuches, in welchem, 
und unter welcher Nummer das bezügliche Normativ zu finden iſt; 
endlich eine Anmerkungsrubrik. 

Jede Materien-Unterabtheilung erhält ihren eigenen Bogen, je 
nach der Ausdehnung des dahin einfallenden Stoffes auch mehrere 
derſelben. 

Die in der Unterabtheilung unter ſich zwar verwandten, aber 
durch charakteriſtiſche Momente dennoch von einander ſich unterſcheiden⸗ 
den Gegenſtände erhalten jeder für ſich eine abgeſonderte Subnummer, 
die aus leicht begreiflichen Gründen der Syſtemalplan im Voraus nicht 
fixiren kann. 

Nur völlig gleichartige, ſtreng zuſammengehörige Gegen⸗ 
ſtände, reſpective deren cogruente Normen werden unter einer Sub⸗ 
nummer zuſammengezogen, und zwar werden dieſe Normen nach ihrer 
Beitfolge, ſomit in der Regel zuerſt das urſprüngliche, aber immerhin 
noch — wenn auch nur theilweiſe — giltige Geſetz, dann die dasſelbe 
ergänzenden oder erläuternden Vollzugsvorſchriften, Verordnungen Nor⸗ 
malerläſſe ꝛc. eingetragen, ſo daß die jüngſte Normalvorſchrift bei 
jeder Subnummer die letzte Eintragung bilden wird. 

Bei jeder Subnummer iſt der Gegenſtand mittelſt eines charak⸗ 
teriſtiſchen Schlagwortes in hervorſtechender Schrift voranzuſtellen und 
dann die bezüglichen Normen ſpeciell nach einander aufzuführen und 
deren Gattung, Datum, Fundort ꝛc. in den Nebenrubriken anzuzeigen. 


Was den Wortlaut der Indicirung der einzelnen Normen in der 
Gegenſtandsrubrik betrifft, ſo würde bei Geſetzen die ganz kurze 
Inhalts anzeige (nicht mehr, als es beiſpielsweiſe bei den alpha⸗ 
betiſchen Regiſtern der Reichsgeſetzblätter zu geſchehen pflegt) genügen, 
während bei ſonſtigen Normalien deren möglichſt kürzeſter Sinn, 
bloß das bündigſte Criterium anzudeuten wäre, ohne ſich in die weit⸗ 
läufigeren Deductionen oder gar in das Nebenſächliche der ganzen nor⸗ 
mativen Vorſchriſt einzulaſſen. 

Die Ueberſicht wird dadurch bei jeder Subnummer eine Art 
Compendium der rückſichtlich des fraglichen Gegenſtandes geltenden 
Geſetze und dazu gehörgen Normalvorſchriften bieten. Wer die Details 
aller oder einzelner dieſer Normen näher einſehen will, wird ſich die⸗ 
ſelben leicht nach der gemäß der Syſtemal⸗Ueberſicht rangirten Lage der 
Normalien⸗Sammlung verſchaffen können. Sobald nämlich ein Normale 
in die Ueberſichtsbögen indicirt erſcheint, wird deſſen Bezeichnung nach 
Haupt⸗, Abtheilungs⸗ und Unterabtheilungs⸗Nummer noch mit der 
Subnummer vervollſtändigt, und ſämmtliche Normalien nach der Ord⸗ 
nung dieſer Bezeichnung definitiv in die Cartons gelegt und ſo als 
vollſtändige Normalien⸗Sammlung ſtabiliſirt. 

Die ſchon indicirten Notizzetteln über in allgemein vorfindigen 
Geſetzbüchern wörtlich enthaltene Geſetze und Verordnungen können, als 
nunmehr entbehrlich, füglich abgeſtreift werden. 

Kommt eine Norm vor, die ihrer Natur nach nicht bloß in eine, 
ſondern auch in mehrere Unterabtheilungen desſelben Hauptzweiges, ja 
vielleicht in verſchiedene Hauptzweige einſchlägt, ſo erhält ſie wohl nur 
die definitive Bezeichnung der Subnummer jener Unterabtheilung, wohin 
ſie am weſentlichſten gehört, aber die in derſelben enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen anderer Syſtemalabtheilungen ſollen dann auch in die be⸗ 
treffenden Unterabtheilungen unter einer dort entſprechenden Subnum⸗ 
mer durchgeführt und in der Anmerkungsrubrik angezeigt werden, 
unter welcher Syſtemalbezeichnung das fragliche Normalieunſtück rangirt 
worden iſt. 

Wenn alle Statthalterei⸗Departements die Ueberſichtsbögen über 
die Gegenſtände ihres Reſſorts angefertigt haben, werden dieſe loſen 
Bögen nach ihrer dem vorgeſchriebenen Syſtemalplane entſprechenden 
Reihenfolge gelegt, ebenſo die einzelnen Cartons mit den darin be⸗ 
findlichen Normen nach der Ordnung ihrer Bezeichnung rangirt und 
das Werk iſt in ſeiner Weſenheit bis zur Gegenwart für das ganze 
Gebiet der politiſchen Landesbehörde fertig. 

Um die Auſſuchung der einzelnen Materien in dieſer Ueberſicht zu 
erleichtern und um den ganzen Materialiſirungsplan nicht immer neu 
durchſtudiren zu müſſen, wird es vortheilhaft ſein, über die Gegen⸗ 
ſtände der ganzen Ueberſicht, beziehungsweiſe über die Eintheilung der 
Materien nach dem Syſtemalplane ein alphabetiſches Sachregiſter anzu⸗ 
legen, welches neben den bekannteſten, je nach Erforderniß auch mehreren 
verſchiedenen Schlagwörtern über einen und denſelben Gegenſtand, auch 
die Bezeichnung der Haupt⸗, Abtheilungs⸗ und Unterabtheilungs⸗Num⸗ 
mer zu enthalten hätte. 

Zunächſt hätte nun die Drucklegung der ſämmtlichen Ueberſichts⸗ 
bögen mit dem alphabetiſchen Sachregiſter und dem vorangeſtellten 
Syſtemalplane in handlicher Form zu geſchehen und zwar möglichſt 
zahlreich, um ſie nicht blos ex officio jeder politiſchen Behörde zuzu⸗ 
ſenden, ſondern auch jedem Beamten, den Gemeindeämtern, Advocaten, 
Notaren oder ſonſtigen Privaten für den Erzeugungskoſtenpreis zugäng⸗ 
lich zu machen. 

Schon dieſe gedruckte Ueberſicht — vorläufig noch ohne der 
dieſelbe eigentlich completirenden Normalien⸗Sammlung, — würde dem 
Executivbeamten eine nicht zu ermeſſende Erleichterung und Wohlthat 
gewähren, dem A. h. Dienſte aber eine raſche, gleichſörmige und 
geſetzlich richtige Abwicklung der Verwaltungsgeſchäfte ſichern; denn bis 
zum Erſcheinen der gedruckten Normalien⸗Sammlung wird ſich der 
praktiſche Beamte mit dem bei jedem Amte vorhandenen, wenn auch 
zerſtreut aufbewahrten und unvollſtändigen Normalien⸗Materiale behelfen, 
fedenfalls aber wird er ſchon aus der gedruckten ſyſtematiſchen Ueber⸗ 
ſicht entnehmen, was in jeder Frage ſeines Wirkungskreiſes noch 
Giltiges beſtehe. 

Den vollſtändigen, dann aber auch einen unſchätzbaren Nutzen 
und Vortheil nicht bloß den dienſtbaren politiſchen Organen, ſondern 
auch den ſchon oben angeführten Kategorien anderer Staatsbürger — 
welchen bisher in der Regel die Normalvorſchriften gar nicht zugäng⸗ 
lich ſind, — würde dieſe Arbeit erſt gewähren, bis auch die vorbe⸗ 
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ſchriebene, geſichtete Sammlung der noch zu Recht beſtehenden Normalien 
herausgegeben wird; dieſe Drucklegung hätte in einer gleich großen 
Anzahl und ebenfalls in handlicher Ausgabe wie die ſyſtematiſche 
Ueberſicht zu geſchehen, darin die Reihenfolge ihrer Bezeichnung nach 
dieſer Ueberſicht einzuhalten und jedes Normale auch mit dieſer Be⸗ 
zeichnung ſpeciell zu markiren wäre 

Ich glaube nicht fehl zu rechnen, daß bei dem anzuhoffenden 
größeren Abſatze dieſes Werkes die Druckauslagen für die ſyſtematiſche 
Ueberſicht und die mit derſelben correſpondirende Normalienſammlung 
— gewiß gedeckt würden; jedenfalls würden dieſe Auslagen kaum die 
Summe erreichen, welche häufig auf Druckſorten für manchmal nur 
momentan nützliche ſtatiſtiſche Zwecke erforderlich iſt. 

Bei der großen Ausdehnung der poliifchen Sphäre und ihrer 
verſchiedenartigen Verzweigung mit allen anderen ſtaatlichen Verwal⸗ 
tungsbehörden wird es aber ſelbſt bei der größten Achtſamkeit nicht 
leicht möglich ſein, dem hier vorgeſchlagenen Elaborate gleich bei 
dieſer erſten Bearbeitung die erwünſchte Vollkommenheit zu geben; 
es wird daher noch weiterer Mittel erheiſchen, dieſe ſpäter anzuſtreben. 
[Ebenſo werden die gerade auf dem politiſchen Gebiete am öfteſten ein⸗ 
tretenden Veränderungen der Rechtsſätze eine Verfügung nothwendig 
machen, die ſtete, möglichſt leichte Evidenz der geltenden politiſchen 
Normen zu ſchaffen. 


(Schluß folgt.) 


Mittheilungen aus der Praxis. 


Der Jagdinhaber, der den Hund eines im Jagdreviere betretenen 
Wildſchützen tödtet, iſt zum Schadenerſatze verpflichtet, wenn er 
nicht nachweist, daß der Hund thatſächlich auf der Jagd begriffen 
war. Der Umſtand, daß der von ihm begleitete Wilddieb die Abſicht 
zu jagen hatte, befreit ihn von der Entſchädigungspflicht nicht. 


Am 22. und 23. November 1874 wurde Oswald Jobſt von 
dem Jagdpächter Jakob Steinbichler in des Letzteren Waldreviere im 
Kühthale (Tirol) auf Wilddiebſtahl ertappt und angezeigt, weil er 
widerrechtlich drei Rehe und einen Haſen erlegt hatte. 

Am darauffolgenden Tage wurde er abermals mit Doppelflinte 
und Jagdhund in jenem Thale von Jacob Steinbichler betreten. Der 
Jagdpächter argwöhnte, daß Jener abermals einen Wilddiebſtahl vor⸗ 
habe und ſchoß ihm ohneweiters den Hund nieder. 

Oswald Jobſt wurde in erſter und zweiter Inſtanz wegen Ueber⸗ 
tretung des am 23. November 1875 begangenen Diebſtahls verurtheilt, 
ſtrengte aber gleichwohl eine Klage wider Steinbichler auf Schaden⸗ 
erſatz von 30 fl. für den von dieſem erlegten Hund an, weil der Be⸗ 
langte nicht berechtigt geweſen ſei, den Hund des Wildſchützen zu tödten, 
da Kläger nicht auf der Jagd begriffen geweſen, ſondern in das 
Kühthal habe gehen müſſen, um ein früher dort vergeſſenes Meſſer zu 
holen, und eben auf dem Fahrwege dahin geweſen wäre. 

Nach durchgeführtem ſummariſchen Verfahren machte das k. k. 
Bezirksgericht in Rattenberg mit Urtheil vom 23. Auguſt 1875, 
3. 2209. den Ausgang des Streites von dem Erfullungseide des 
Klägers über den Umſtand, daß ſein Jagdhund, als der Geklagte ihn 
niederſchoß, nicht in der Jagd begriffen war, ſondern neben ihm (Kläger) 
auf dem Wege ſtand, ſowie von dem Schätzungseide des Klägers über 
den (mit 10 fl. zu beſchwören zugelaſſenen) Werth des Jagdhundes, 
abhängig. Dieſem Erkenntniſſe lag nachſtehende Auffaſſung zu Grunde: 

„Bei der Entſcheidung der vorliegenden Streitſache kommt es vor 
Allem auf die Richtigkeit des vom Geklagten widerſprochenen Umſtandes 
an, ob die dem Geklagten zur Laſt gelegte und von ihm auch einge⸗ 
ſtandene Handlung, nämlich des Klägers Jagdhund erſchoſſen zu haben, 
woraus Kläger ſeinen Schadenserſatzanſpruch ableitet, im Sinne des 
$ 1294 a. b. G. B. eine widerrechtliche war. Nach $ 17 des Guber⸗ 
nial⸗Circulars vom 12. September 1816, womit das Jagdnormale vom 
28. Hornung 1786 ) republicirt ward, dürfen nur Hunde, welche ihm Felde 
oder Walde jagen, vom Jagdinhaber erſchoſſen werden. Der beweis⸗ 
pflichtige Kläger hat nun durch den Zeugen Paul Lugger eine halbe 
Probe für den entſcheidenden Umſtand hergeſtellt, daß ſein Hund, als 


) Joſephiniſche Geſetzesſammlung. VI. Bd. Nr. 140. 


der Geklagte ihn niederſchoß, nicht in der Jagd begriffen war, ſondern 
unweit des Klägers ruhig auf dem Wege ſtand. Kläger war ſohin be⸗ 
hufs Ergänzung des Beweiſes zum Erfüllungseide zuzulaſſen. Im Falle 
der Abſchwörung desſelben iſt die Geſetzwidrigkeit der von dem Ge⸗ 
klagten geſetzten Handlung, ſohin die Klageberechtigung aus dem Titel 
des Schadenerſatzes außer Zweifel geſtellt, wogegen im Falle der Nicht⸗ 
ablegung des Eides die der Schadenerſatzklage zu Grunde liegende 
widerrechtliche Handlung unerwieſen bleiben, und dies die Abweiſung 
des Klagebegehrens zur Folge haben würde.“ 

Ueber Appellation des Geklagten änderte das k. k. Oberlandes⸗ 
gericht in Innsbruck mit Urtheil vom 9. November 1875, 3. 5514, 
das angefochtene erſtrichterliche Urtheil ab, gab dem Klagebegehren un⸗ 
bedingt keine Folge und verurtheilte den Kläger zum Erſatze der Koſten 
der erſten und zweiten Inſtanz aus folgenden Gründen: 


„Die im Jagdnormale zum Schutze des Jagdrechtes und zur Hint⸗ 


anhaltung von Wilddiebſtählen den Jagdinhabern eingeräumte Befugniß, 


Hunde, welche jagen, zu erſchießen, kann nicht bloß auf Hunde beſchränkt 
werden, welche die Fährte eines Wildes angenommen haben oder in der 
Verfolgung desſelben begriffen ſind, ſondern muß, nach dem Wortlaute 
und nach der Abſicht des Geſetzgebers, auch von Hunden verſtanden 
werden, welche in Begleitung des auf der Jagd befindlichen Wilddiebes 
im Jagdreviere angetroffen werden, wenn aus allen Umſtänden die 
Abſicht des Wilddiebes 
Diebſtahls zu bedienen. Alle in der vorliegenden Streitſache und in 
dem ihr beigeſchloſſenen Strafacte erhobenen Umſtände laſſen keinen 
Zweifel übrig, daß der Kläger, welcher an den vorhergegangenen zwei 
oder drei Tagen drei Rehe und einen Haſen in dem Jagdreviere des 
Belangten, dem Kühthale, geſchoſſen hatte, ſich wieder auf die Jagd 
begeben hatte, um einen neuen Diebſtahl zu begehen. Hätte er lediglich 
die Abſicht gehabt, das Meſſer, das er angeblich dort zurückgelaſſen 
hatte, zu ſuchen, ſo hätte er nicht die Doppelſlinte und den Jagdhund 
mitgenommen; und wenn er auch widerſpricht, daß der Jagdhund der 
nämliche geweſen ſei, mit welchem er die kurz vorher begangenen Dieb⸗ 
ſtähle verübt hatte, ſo muß dieſes dennoch ungeachtet ſeines Wider⸗ 
ſpruches angenommen werden, weil er ſelbſt ſtillſchweigend wahr gelaſſen 
hat, daß er nur Einen Hund beſeſſen. Zufolge der Angaben der Zeugen 
im Strafacte über das Benehmen und die Aeußerungen des Klägers 
bei ſeiner Betretung im Jagdreviere geſtand er ſelbſt die Abſicht zu 
jagen ein und ſuchte ſich mit der Angabe zu rechtfertigen, daß er dazu 
vom Belangten die Erlaubniß erhalten habe. Unter dieſen Verhältniſſen 
war der Geklagte vollſtändig in ſeinem Rechte, wenn er den Kläger, 
als in Ausübung eines Wilddiebſtahles begriffen, und den Hund, der 
ſelben begleitete, als auf der Jagd befindlich anſah. Er war daher 
im Sinne des § 17 des eitirten Jagdnormales beſugt den Hund zu 
erſchießen. Daraus folgt, daß dem Kläger der Anſpruch auf Schaden⸗ 
erſatz für den ihm daraus entſtandenen Nachtheil fehlt (S 1305 a. b. 
G. B.), daher ſeine Klage wegen Mangels eines Rechtsgrundes abge⸗ 
wieſen werden muß. Demnach mußte das erſtrichterliche Urtheil aufrecht 
erhalten werden.“ 

Der k. k. oberſte Gerichtshof, an welchen ſich Kläger mit der 
Reviſionsbeſchwerde wandte, ſtellte mit Urtheil vom 9. Februar 1876, 
3. 14417 ex 1875, das erſtrichterliche Erkenntniß vollſtändig wieder 
her, verurtheilte zugleich den Geklagten zum Erſatze der Reviſionskoſten 
für den Fall, als Kläger den zugelaſſenen Erfüllungs⸗ und Schätzungs⸗ 
eid ablegt, und beſtimmte, daß dieſelben im entgegengeſetzten Falle von 
dem Kläger ſelbſt zu tragen ſeien. Gründe. 

„Im Falle der Ablegung des dem Kläger obliegenden Erfüllungs⸗ 
eides ſteht thatſächlich feſt, daß Kläger, welcher am 22. und 23. No⸗ 
vember 1874 im Reviere des Geklagten drei Rehe und einen Haſen 
im Wege des Wilddiebſtahls erlegt hatte, am folgenden Tage auf einem 
Fahrwege im Jagdreviere des Geklagten, mit einer Doppelflinte be⸗ 
waffnet, in Begleitung ſeines Jagdhundes, der auf wenige Schritte 
neben ihm herging, dem Geklagten begegnete, und daß dieſer den Hund 
des Klägers, während er in der Nähe ſeines Herrn ſtand, erſchoß. 
Mochte nun auch Kläger, wie das Strafgericht annahm, im Begriffe 
geweſen ſein neuerlich auf Wilddiebſtahl auszugehen, ſo war Geklagter 
demungeachtet zur Tödtung des Hundes nicht berechtigt. Denn nach 
§ 17 des mit Gubernial⸗Verordnung vom 12. September 1816 in 


Tirol republicirten Jagdnormales vom 28. Februar 1786 iſt dem elaſſe, bis Ende Juni. (Amtsbl. Nr. 116.) 
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hervorleuchtet, ſich ihrer zur Ausführung des 


Eigenthümer der Jagdbarkeit nur dann das Recht eingeräumt, Hunde 
zu tödten, wenn ſie in einem Walde oder Felde jagen, während die 
Betretung eines mit dem Gewehre oder Fang⸗ oder Hetzhunde verſehenen 
Unberechtigten in einem fremden Wildbanne nur die Folge hat, daß der 
Uebertreter dieſes Verbotes eingezogen und beſtraft wird. Es iſt da⸗ 
1 durch das Geſetz die Tödtung fremder Hunde in einem Jagdreviere 
dem Jagdherrn uur als ein Act der Selbſthilfe für den Fall, als er 
ſie wirklich jagend trifft, nicht aber als Strafe gegen den Wilddieb 
geſtattet. Sie iſt aber dann ausgeſchloſſen, wenn der Eigenthümer des 
Hundes in ſeiner Begleitung, ohne daß der Hund jagend gefunden 
wurde, jedoch unter ſolchen Umſtänden, wie der § 18 des Jagdnor⸗ 
males vorausſetzt, betroffen wird, ſo daß die Abſicht zu wildern an⸗ 
genommen werden muß, denn in dieſem Falle kann der Schutz des 
Jagdrechtes durch die Anzeige und Beſtrafung des ſo Betretenen erzielt 
werden. Nachdem daher von Seite des Geklagten gar nicht behauptet 
wurde, daß in dem Augenblicke, als er den Hund erſchoß, der Hund 
auf der Suche oder in Verfolgung eines Wildes begriffen geweſen ſei, 
war die Handlung, die er ſich zu Schulden kommen ließ, eine wider⸗ 
rechtliche, ihr Urheber daher nach 88 1294 und 1295 a. b. G. B. 
ſür den dadurch verurſachten Schaden verantwortlich.“ Jur. Bl. 


| 
| Berordnung. 


Erlaß des Ministeriums des Innern vom 21. Februar 1876, 3. 1209 in Betreff 
des Fortbezuges der von Truppen⸗Eleven bezogenen Verſorgungsgenüſſe. 


Das k. k. Reichskriegsminiſterium hat anläßlich eines ſpeciellen Falles 
unterm 21. October 1875, Abtheil. 9, Nr. 6582 eröffnet, daß zufolge einer 
mit dem k. k. Reichsfinanzminiſterium getroffenen Vereinbarung Truppen⸗Eleven, 
wenn dieſelben vor ihrer Aufnahme als ſolche in das ka k. Heer einen Verſor⸗ 
gungsgenuß beziehen, bis zum Tage ihrer Aſſentirung, — von welchem Tage 
angefangen auch erſt die Dienſtzeit zu zählen beginnt, — oder bis zur etwaigen 
ſrüheren Erreichung des Normalalters, im Fortbezuge dieſes Verſorgungsgenuſſes 
verbleiben. 

Hievon wird die k. ...... zur Darnachachtuſig in derlei etwa vor⸗ 
kommenden Fällen in Kenntniß geſetzt. 


Perſonalien. 


Seine Majeſtät haben dem früheren Finanzrathe der nied. öſterr. Finanz⸗ 

procuratur Dr. Eduard Hofmann den Titel und Charakter eines Regierungs⸗ 

rathes verliehen. 5 

Seine Majeſtät haben dem Ober⸗Inſpector der priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗ 

bahn Wenzel Wojtschowsky das Ritterkreuz des Franz⸗Joſef⸗Ordens verliehen. 
Der Miniſter des Innern hat den Ober⸗Ingenieur Dr. Filipp Brunati 

zum Baurathe für den Staatsbaudienſt in Dalmatien ernannt. 

Seine Majeſtät haben dem Gemeinderathe Jofef Schnürer das Ritter⸗ 

kreuz des Franz⸗Joſef⸗Ordens verliehen. 

Seine Majeſtät haben den Profeſſor der patholog. Anatomie in Krakau 

Dr. Alfred Bieſiadecki zum Statthaltereirathe und Landesſanitätsreferenten in 

Galizien ernannt. 

Seine Majeſtät haben dem Rechnungsrathe im Ackerbauminiſterium Dr. 

Johann Hammerſchmied tarfrei den Titel und Charakter eines Oberrechnungs⸗ 

rathes verliehen. 

Der Miniſter des Innern hat den Bezirkscommiſſär Paul Schadenbök 

zum Bezirkshauptmaune im Herzogthum Salzburg ernannnt. 

Der Miniſter des Innern hat den Bauadjuncten Alois 

genieur für den Staatsbaudienſt in Steiermark ernannt. 

Der Miniſter des Innern hat die Bauadjuncten Ernſt Nagy und Niko⸗ 

laus Gan duſto zu Ingenieuren für den Staatsbaudienſt in Dalmatien ernannt. 


Geyer zum In⸗ 


Erledigungen. 


Drei Einnehmerſtellen in der neunten Rangsclaſſe, event. eine Controlors⸗ 
ſtelle in der zehnten und eines Adjuncten in der eilften Rangsclaſſe bei den nied. 
öſterr. Steuerämtern bis Mitte Juni. Amtsbl. Nr. 112.) 
Rechnungsrevidentenſtelle bei der nied. öſterr. Statthalterei in Wien in 
der neunten Rangsclaſſe, bis 28. Mai. (Amtsbl. Nr. 114.) 
Kanzliſtenſtelle bei der Bukowina er Landesregierung in der eilften Rangs⸗ 
claſſe, bis 15. Juni. (Amtsbl. Nr. 114.) 5 
Bezirkscommiſſärsſtelle für das Innsbrucker Verwaltungsgebiet in der 
neunten Rangsclaſſe, bis 4. Juni. (Amtsbl. Nr. 115.) 
Bezirkshauptmannsſtelle bei der küſtenländiſchen Statthalterei, bis 7. Juni. 
(Amtsbl. Nr. 115.) 
Finanzwachcommiſſärsſtelle in 


nn) in der zehnten Rangs⸗ 


Druck der k. Wiener Zeitung. 


Verantwortlicher Redaeteur: A. Heilmann. 


Für den Druck verantwortlich C. Piſtori. 


